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Ein Seminarber icht  
 
 
Vom 27. bis 29. Oktober 2008 trafen sich 68 Tei lnehmerinnen und 
Tei lnehmer aus Belgien, Frankreich,  Nieder landen, Österreich,  Schweiz 
und Deutschland in Münster-Hi l t rup zu diesem Seminar zu Fragen der 
Pol izeiethik.  Tei lnehmer innen und Tei lnehmer waren Führungskräf te der 
Pol izei  des Bundes und der Länder im höheren Dienst,  sowie 
Sozialwissenschaft ler innen und -wissenschaft ler  in der Pol izei ,  Lehrkräf te 
in der pol izei l ichen Aus- und Fortbi ldung, die s ich mit  berufsethischen 
Fragen auseinandersetzen. Die größte Gruppe waren jedoch haupt-  und 
nebenberuf l iche Pol izeipfarrer innen und -pfarrer beider großen 
Konfessionen. An dieser  Stel le sol l  schon angemerkt  werden, dass 
insbesondere diese Konstel lat ion während des ganzen Seminars immer zu 
kontroversen Debatten reizte.  Die Seminarvorberei tung und - le i tung 
hatten Frau Prof .  Dr.  Ulr ike WAGENER, Fachhochschule der Pol izei  
Vi l l ingen-Schwenningen, und Herr Landespfarrer Werner SCHIEWEK, 
Lehrbeauftragter der EKD (Evangel ische Kirche in Deutschland) an der  
Deutsche Hochschule der Pol izei .  
 
Nach einer Begrüßung und Eröf fnung durch den Präsidenten der Deutsche 
Hochschule der Pol izei  (DHPol)  Klaus NEIDHARDT ging der Präsident auf 
die Gründungsveranstal tung der DHPol eine Woche vorher sowie deren 
Bedeutung ein.  In diesem Zusammenhang betonte der Redner die 
besonders wicht ige Rol le einer  Berufsethik in der Pol izeiwissenschaft  und 
deren Vermit t lung im neuen Masterstudiengang. 
 
In seiner Einführung gab Werner SCHIEWEK einen Überbl ick über die 
aktuel len internat ionalen theoret ischen und prakt ischen Entwicklungen im 
Bereich der pol izei l ichen Berufsethik.  Eine zentrale Aussage war,  dass 
die Wahrnehmung ständig wachsender pol izei l iche Aufgaben immer 
wieder Entscheidungen erfordert ,  d ie eine hohe fachl iche und menschl ich-
moral ische Kompetenz bei  den handelnden Pol izeibeamten und deren 
Lei tungs-  und Führungskräf ten voraussetzen. Dies nicht  zuletzt ,  wei l  
d iese Entscheidungen of t  wei t re ichende, zum Tei l  i r reversible Folgen für 
die betrof fenen Pol izeibeamtinnen und -beamten und die Gesel lschaft  
haben. Kurz wurden die ethischen Bezüge zu aktuel len Einsatzfeldern 
erörtert .  In einem wissenschaft l ichen Li teraturüberbl ick zum weiten 
Themenfeld pol izei l icher Ethik wurde auch darauf verwiesen, dass die 
deutsche Forschung im Ausland, von Ausnahmen wie FELTES und BEHR 
abgesehen, kaum wahrgenommen wird.  Das Fazi t :  Die wicht igsten 
aktuel len Wertprobleme in der pol izei l ichen Arbei t  werden zumeist  in den 
USA, UK und Austral ien wissenschaft l ich aufberei tet ,  beschr ieben und 
ethisch ref lekt ier t .   
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In diesem Zusammenhang wurde u.  a.  d ie Arbei ten von KLEINIG, 
SKOLNIK, CHAN, MILLER, KLOCKARS, CRANK, FELDBERG, WILLERS 
sowie die Forschungsarbei t  am John Jay Inst i tut  der Universi tät  von New 
York vorgestel l t .  
Auf der anderen Sei te ist  auch in der deutschen Pol izei forschung, wie 
amnesty internat ional  und auch anderen Organisat ionen wiederhol t  
konstat ier t  haben, zum Beispiel  exzessive Pol izeigewalt  und deren zum 
Tei l  unzureichende Ahndung schon lange ein Thema. 
    
Als erster Hauptreferent ging Gerhard SCHMITT, Landesamt für 
Fortbi ldung der Pol izei  NRW, der Frage nach einer „Fehlerkul tur“  bei  der 
Pol izei  nach. Er unterschied Fehler und Irr tum und den Umgang mit  ihnen. 
Lei tb i ld für  die Pol izei  sol l ten neben den Forderungen des Grundgesetzes 
auch sogenannte „Kardinal tugenden“ sein.  Dabei könnte „Pol izei“  zu einer  
„Marke des Vertrauens“ als geforderte Pol izeikul tur  werden.  Anhand 
seiner Er fahrungen u.  a.  bei  internat ionalen Einsätzen ber ichtete er aber 
auch von den Schwier igkei ten der Umsetzung von Lei tb i ldern in die 
Praxis.  Wenn diese gelebt werden sol len,  setze es aber auch frühzei t ige 
Orient ierungshi l fen und ein konsequentes Reagieren der Führungskräf te 
bei  Verstößen voraus. Wie schwier ig eine Umsetzung ist ,  zeigte die 
anschl ießende heft ige Diskussion zum Tragen von Ohrr ingen bei  
Pol izeibeamten.         
 
Der Vortrag und die Diskussionen des Dienstagvormit tags standen im 
Zeichen eines sogenannten „Werkstat tber ichtes“ zum Fal l  „Eigelstein“  
von Udo BEHRENDES vom Pol izeipräsidium Köln.  Den Veranstal tern ging 
es darum, an einem Praxisbeispiel  aus Deutschland pol izeiethische 
Herausforderungen zu diskut ieren. Der Tod eines Festgenommenen im 
Pol izeigewahrsam auf dem Pol izeirevier  „Eigelstein“ in Köln durch 
Übergr i f fe von Pol izeibeamten hatte 2002 für Schlagzei len gesorgt .  Als 
Grundlage dienten neben Auszügen aus der Urtei lsbegründung des 
Landger ichtes Köln vom 5.07.2003 (Az: B 111-4/03),  d ie Studie der  
Fernuniversi tät  Hagen „POLIS Pol izei  im Gespräch 1999 – 2002“ von Prof .  
WIENDIECK und die Erfahrungen und Ergebnisse bzw. der Transfer eines 
8-Punkte-Programms bei  der Aufarbei tung dieses Ereignisses im Bereich 
der zuständigen Pol izei inspekt ion 1 in Köln.  Mehrfach verwies der 
Vortragende darauf,  dass die Aufarbei tung ein prozesshaftes Geschehen 
ist  und bleibt .  Aus diesem Grund wurde auch der  Begr i f f  des 
„Werkstat tber ichtes“ gewählt .  Doch auch die zum Tei l  hef t igen 
Diskussionen zeigten, dass es wohl  auch zukünft ig eine „Werkstat t “  
b le iben wird.  Ein in diesem Zusammenhang diskut ier tes Problem war der  
„Pol izei-Jargon“ im Verhäl tn is zum Anspruch auf Professional is ierung.  
        
Nach der  Mit tagspause stel l te Frau Dr.  Greet ELSINGA von der Pol ice 
Akademy der Nieder lande und CEPOL-Modul Adviser das "Common 
Curr iculum on Pol ice Ethics and Prevent ion of  Corrupt ion" (CEPOL) als 
Beispiel  e ines europäischen Ansatzes vor.  Dabei ging sie besonders auf 
die Schwier igkei ten der europäischen  
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Ausarbei tung und Umsetzung dieses Programmes im Rahmen einer  
gemeinsamen Ausbi ldung von Führungskräf ten in der Pol izei  e in.  
Ungewöhnl ich für ein derart iges wissenschaft l iches Seminar aber 
durchaus eindrucksvol l  war eine kleine interakt ive Arbei tsrunde mit  den 
Tei lnehmern. Schnel l  wurde an einigen Beispielen klar,  dass es of t  
kul turel le und sprachl iche Besonderhei ten s ind, d ie eine gemeinsame 
Umsetzung erschweren.  
Auf der anderen Sei te scheinen es „Zufäl l igkei ten“ zu sein,  d ie einen 
entsprechenden Transfer begünst igen oder behindern.  Das machte,  wenn 
auch ungewol l t ,  d ie zweite Vortragende des Nachmit tags Frau Dr.  Ri ta 
WIRRER vom Minister ium des Innern und für Sport  Rheinland-Pfalz 
anhand ihrer Ausführungen zur Arbei tsgruppe "Ethics in Leadership" des 
"Publ ic Safety Leadership Development  Consort ium" deut l ich.  Dieses  
Beispiel  sol l te einen übereuropäischen internat ionalen Ansatz vorstel len.  
Im Ergebnis bl ieb bei  v ie len Tei lnehmern neben Kopfschütteln nur 
Unzufr iedenhei t .  Eine Reise im Rahmen einer Partnerschaft  des Landes 
Rheinland-Pfalz und dem US-amerikanischen Bundesstaat South Carol ina 
und die Tei lannahme an einem dort igen Kongress führten zum Entstehen 
dieser Arbei tsgruppe. Die vorgestel l ten bisher igen Ergebnisse im Rahmen 
der Arbei t  d ieses „Consort iums“ scheinen ebenso zufäl l ig zu sein.  In der  
anschl ießenden Diskussion wurde immer wieder auf die problemat ische 
Operat ional is ierung und Überprüfung dieser aufgrund der  „zufäl l igen“ 
Gruppenzusammensetzung stark US-amerikanisch und austral isch 
geprägten „Wertevorstel lungen“ sei tens der Seminartei lnehmer 
hingewiesen.        
 
Im anschl ießenden letzten Referat  des Tages sprach nochmals Frau Dr.  
ELSINGA über „Herausforderungen und Entwicklungen in den 
Nieder landen“.  An konkreten Beispielen u.  a.  aus ihrer Zei t  a ls Ermit t ler in 
im Bereich „ Innere Angelegenheit“  s te l l te s ie den Umgang mit  Fehlern bei  
der Pol izei  dar.  Dabei s ind die umfassende Risikoanalyse sowie die 
Klärung der Auswirkungen von bestehenden Strukturen und der gelebten 
Kul tur  der Pol izei  unumgängl ich für eine Änderung im Verhal ten jedes 
einzelnen Beamten. Dabei spielen Vis ionen und Lei tb i lder im Sinne eines 
„Code of  ethics“ eine weitere wesent l iche Rol le.  Die Umsetzung bedarf  
neben einer Pro-akt iven Strategie,  der Prävent ion aber auch der  
Repression. Die Vortragende machte deut l ich,  dass diese Form des 
Umganges mit  „Fehlern“ neue „Spielräume“ für  deren ethische 
Aufarbei tung sowohl für  Vorgesetzte als auch die Mitarbei ter  eröf fnen 
kann.     
In der Diskussion wurde auf die unterschiedl ichen straf-  und 
beamtenrecht l ichen Voraussetzungen in den Nieder landen und 
Deutschland und die damit  verbundenen Schwier igkei ten bei  e iner 
Implement ierung hingewiesen. Insbesondere das Legal i tätspr inzip lässt  in 
Deutschland anders als in den Nieder landen Vorgesetzen kaum 
Spielräume beim Umgang mit  straf-  bzw. dienstrecht l ich relevanten 
Pf l ichtver letzungen von Mitarbei tern.      
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Das Angebot der Tei lnahme an einem ökumenischen Gottesdienst am 
Abend bi ldete den geist l ichen Abschluss des Seminartages.  
Die große Betei l igung an diesem Angebot  war nicht  nur Ausdruck der   
zahlenmäßigen „Überlegenheit“  von Theologen bei  d iesem Seminar,  
sondern auch ein Zeichen dafür,  dass berufsethische Diskussionen bei  
der Pol izei  in Deutschland immer noch deut l ich durch die „chr ist l iche“ 
Theologie beeinf lusst  s ind bzw. ethische Konf l ik te nicht  sel ten nur 
seelsorger l ich beglei tet  werden. Übr igens, auch dies wurde im Ver lauf des 
Seminars deut l ich:  Eine derart  starke Einf lussnahme chr ist l icher  
Wertvorstel lungen gibt  es zumindestens vordergründig weder 
organisator isch noch personel l  bei  der Pol izei  in anderen europäischen 
Staaten.         
 
Das Referat  von Herrn Lieven De PESSEMIER von der Pol ice Fédérale in 
Belgien zu „Herausforderungen und Entwicklungen in Belgien“ eröf fnete 
den dr i t ten Seminartag. In einem geschicht l ichen Überbl ick wurde nicht  
zuletzt  auf die Auswirkungen des Fal ls „Dutroux“ für  die Reorganisat ion 
der belgischen Pol izei  und die Entwicklung eines „Code of  Deotology“ 
verwiesen. Auf der Grundlage des „7 S Model“  von McKinsay wurde 
schl ießl ich ein neun Felder umfassendes Programm erarbei tet .   „Vouloir ,  
c´est  b ien – Etre,  c´est  mieux“ steht auf e inem der diesen Vortrag 
beglei tenden Plakate der belgischen Pol izei .  Haben und Sein (Er ich 
Fromm)! – Ein „Code of  Deontology“  sowie Lei tb i lder der Pol izei  s ind eben 
nicht  stat isch sondern müssen immer wieder interpret ier t  und ggf.  
angepasst werden.   
Kr i t isch setzte er s ich mit  der Verwendung von Ethik,  Integr i tät  und 
Deontologie auseinander und verwies darauf,  dass Ethik im anglo-
amerikanischen Sinne in  einem ständigen Spannungsverhäl tnis zur 
Integr i tät  gegenüber Gesetzen  und Vorschr i f ten steht.  In Belgien hat man 
sich deshalb bewusst für  die Verwendung von Deontologie entschieden. 
Zwei DVDs mit  Fi lmen zum Berufs-  und Lei tbi ld der  belgischen Pol izei  
rundeten diesen Vortrag audio-visuel l  ab.  
 
Den Abschluss bildete eine offene Gruppenarbeit zu „Konsequenzen für  die 
Weiterentwicklung der Pol izeiethik in Deutschland“  
  
Im Ver lauf des Seminars wurde immer wieder auf den am 19. September 
2001 vom Ministerkomitee des Europarats verabschiedeten „Europäischen 
Kodex für Pol izeiethik“  (EUROPEAN CODE OF POLICE ETHICS) 
eingegangen, der  eine Selbstverpf l ichtung für a l le Mitgl iedstaaten des 
Europarats darstel l t .  Dabei  s ind zwei Regeln dieses Europäischen Kodex 
für Pol izeiethik von zentraler Bedeutung: Beamte und Beamtinnen mit  
Pol izeibefugnissen sind auf al len Rangstufen für ihr  e igenes Tun und 
Unter lassen oder für  ihre Anweisungen an Untergebene persönl ich 
verantwort l ich und rechenschaftspf l icht ig.  
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Das formul ier te Ziel  d ieses Seminars,  den Tei lnehmerinnen und 
Tei lnehmer einen Überbl ick über die aktuel len theoret ischen und 
prakt ischen Entwicklungen im Bereich der pol izei l ichen Berufsethik und 
deren Bedeutung für das pol izei l iche Handeln zu geben, wurde nur 
te i lweise erfül l t .   
Insbesondere das Ziel ,  d ie Bedeutung von aktuel len internat ionalen 
Entwicklungen in der pol izei l ichen Berufsethik für  das pol izei l iche 
Handeln zu diskut ieren und neue Mögl ichkei ten für die Implement ierung 
der Berufsethik in Pol izeiorganisat ionen im Einsatzbereich sowie in der 
pol izei l ichen Aus- und Fortbi ldung zu f inden, wurde nur ansatzweise 
erreicht .  
  
 
Frank D. Stol t  
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